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N 4032. Mittwoch, 16. Januar. (Morgen⸗Ausgabe.) | 1867. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich zweimal; am Sonntage eis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 

— und am Montage Abends. — Beftellungen werden in der ferate nehmen an; in Berlin: A. Retemever in Leipzig: Eugen 

Expeditien Heure afe Kr. 4) und auswärts bei allen Königl. re . Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frank 
5 ſtalten angenommen. rt a. M. Aber ſche, in Elbing: Neumann ⸗Hartwanns Buchhdlg. 


Telegrapbiſche Deyeſchen der Danziger Zeitung. für die Regierung ein Schaden ſein, wenn wir aus den Miniſter Graf zu Eulenburg: Die Staatsregierum 
es ee 88 844 Uhr Abends. * neuen Landesteilen Elemente hier hereinbekämen, die ſich in | muß bei ihrer Auffaſſung ſtehen bleiben, daß die Ver aſſüng 
eine ſchroffe Oppoſition zur Regierung ſtellen würden. Sie mit den 1. October d. J. in den neuen Landeetheilen in 
würden ganz unſchädlich ſein und höchſtens den Debatten J Kraft tritt ohne jede weitere Geſetzgebung und es wäre ein 
des Herrenhauſes größeres Jatereſſe verſchaffen. Der letzte beklagenswerther Zuſtand, wenn die Vertretung jener 
Grund endlich it für mich der wichtigſte. Mein Gwiſſen ] Länder bis rahin nicht geordnet wäre. Allerdings iſt noch 
geftattet es mir nicht, S. M. den König im die Lage zu ver⸗ [Manches an der Verfaſſungs⸗Urkunde zu ändern; mit dieſen 
ſetzen, daß er den neuen Provinzen nicht gerecht werden | Aenderungen iſt zu warten, bis die Vertretung der neuen 
kann, ohne die vorherige Erlaubniß des Abgeordnetenbauſes | Landestheile an ihnen mitwirken kann. Man wirft uns 
einzuholen, von der Niemand vorher ſagen kann, ob fie ge» | Mangel an Courtoiſie gegen das Herrenhaus vor, weil es 
geben werden wird oder nicht. a nicht in den Motiven ausdrücklich erwähnt iſt. Courtoiſie 
Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Ohne auf den gehört aber nicht in ein Geſetz. Eine Vermehrung des 
Gegenſtand ſelber einzugehen, will ich nur auf einige durch | Herrenhauſes hält die Regierung für ſelbſtverſtändlich und 
eine gereizte Stimmung veranlaßte Aeußerungen des Herrn nothwendig, dazu bedarf ſie aber keines neuen Geſetzes. Denn 
v. Waldaw antworten. Er hat der Regierung den Vorwurf | fie kann Mitglieder aus den neuen Landestheilen nach allen 
gemacht, daß ſie nur ganz unwichtige Geſetzentwürfe dem Kategorien berufen, mit Ausnahme der laudſchaftlichen Ver⸗ 
Herrenhaus zuerſt unterbreite, daß fie ihm bei wichtigeren [ bände, wo Namen der Verbände und Zabl der Verkreter 
Vorlagen die Piſtole vor die Bruſt ſetze, daß fie endlich das⸗geſetlich beſtimmt und geändert werden kann. Ein ſolches Geſetz 
ſelbe zu nullificiren ſtrebe. Ich muß im Namen der Regie⸗ iſt aber nicht leicht feſtzuſtellen und das Herrenhaus wird in 
rung alles dies für unrichtig erklären. Die Reihenfolge der | feiner Rechtsbeſtändigkeit und Befugniß, die ganze Monarchie 
Einbringung von Geſetzen hängt durchaus nicht ab von der | zu vertreten, nicht geſchädigt durch Annahme des vorliegenden 
Wichtigkeit derſelben, ſondern zum Theil von Zufälligkeiten, ] Geſetzes. Die Staatsregierung wird, das können Sie ſicher 
davon z. B. ob das Herrenhaus gerade vollzählig zuſammen | glauben, den König bitten, um mit dem Hrn. Vorredner zu 
ift, ſolchen und ähnlichen durchaus practiſchen Rückſichten. Was ſprechen, Hechte zu berufen, die Leben in das Haus bringen. 
das Drohen mit der Piſtole anbelangt, jo kann ich dieſen Aus- | Sie follen von Ihren Rechten nichts vergeben, ſondern nur 
druck nicht acceptiren, derſelbe iſt nicht paſſend für die Hal⸗ die geſetzliche Regulirung auf einen Termin hinausſchieben, 
tung, die die Regierung dem Herrenhauſe gegenüber eingenome | wo fie noch mehr Chancen haben Helfen Sie der Regierung 
men hat. Wir haben weiter nichts gethan, als das Herrenhaus leb⸗ über die Neubauten des preußiſchen Staates das Dach zu 
haft engagirt, ſich unſerer Anſicht anzuſchließen, denn wir decken; der Ausbau des Innern wird dann naturgemäß von 
halten es nicht für heilfam, wenn das Herrenhaus in einer ſeloſt kommen. Laſſen Sie gewiſſe, theilweiſe brillant ver⸗ 
ſchrofferen Oppoſition zum andern Hauſe ſich befindet, als | tbeidigte und vielleicht auch zu vertheidigende juriſtiſche Mor 
die Regierung ſelber. Wenn wir dem Herrenhauſe einen Com- niente nicht das Uebergewicht über die practiſchen gewinnen. 
promiß mit dem anderen Haufe vorſchlagen, fo muthen wir | — (Es iſt dunkel geworben, aber die Discuſſion wird trotz⸗ 
ihm doch nichts weiter zu, als was wir uns ſelber auferlegt dem, daß die Vertagung der Debatte achtmal beantragt wird, 
haben. Das iſt die Stellung, die wir gehabt haben und die achlmal abgelehnt.) 
wir auch ferner beobachten werden, und nichts kann der K. Zu 8 1 nimmt das Wort Hr. v. Senfft⸗Pilſach: 
Staatsregierung ferner jein, als die Abſicht, dies Haus nul, J Die Furcht vor dem Geſpenſte des 1. Oct. ſei der Grund 
lificiren zu wollen, das der Regierung fo oft den wichtigſten der ganzen Verwirrung im Herrenhauſe, und dieſer Termin 
Beiſtand geleiſtet Kat. . ſei feſtgeſtellt in Folge einer Gefälligkeit der Regierung gegen 
Hr. ». Waldam- Steinhöfel (perſönlich): Ob ich ver⸗ | das andere Haus. Er müſſe als ehrlicher Mann ſeine Stimme 
fimmt bin oder nicht, das kann ein Dritter nicht beurtheilen. abgeben; jo gut wie Sr. Mal. dem Könige, habe er auf bie 
Ob die Worte, die ein Redner auf der Tribüne gebraucht, Verfaſſung den Eid geleiſtet. Er würde ſich daher, falls er 
paſſend ſind oder nicht, kann allein der Präſident beurtheilen.] für das Geſetz ohne das Amendement Kröcher ſtimme, für 
Der Hr. Präſident hat nun meine Worte nicht für unpaſſend einen eidbrüchigen Menſchen halten. (Großer Widerſpruch im 
erklärt, und muß ich daher auch der Meinung bleiben, daß ſie Hauſe.) Bee! 
das nicht geweſen find. ; Der Präſident unterbricht den Redner mit der Der = 
Der Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, erklärt, merkung, daß die letzte Aeußerung deſſelben unparlamentariſch N 
er habe nur geſagt, die Bezeichnung, „die Piſtole auf die Bruſt J geweſen, ſelbſt wenn er ſich allein damit gemeint h 88 
ſetzen“, paſſe nicht auf die Attitude, die die Regierung ein⸗ | v. Senfft ⸗Pilſach: Ich habe nur meine Abſtimmun ei 
genommen. ne tiviren wollen. — Präſ. v. Stolberg (erregt): Und id 
Hr. v. Klätrow: Gegenwärtiges Geſetz ſei nur ein bleibe bei meiner Meinung, daß Sie ſich vollkommen unpar⸗ | 
Proviſorium, denn es fielle die Wahlbezirke und die Wahl- lamentariſch ausgedrückt haben. — Der Antrag auf Verta⸗ 
ordnunz nur für die erſte Wahl feſt. Die definitive Regelung J gung, wiederholt geftellt, wird eben fo oft abgelehnt. 
bebalte das Herrenhaus noch immer in der Hand. So wie Das Amendement Kröcher wird bei namentlicher Ab⸗ 
mit dem 1. Oct. 1867 die preußiſche Verfaßung in den neuen] ſtimmung mit 54 gegen 49 Stimmen abgelehnt. 
Landestheilen in Kraft trete, würden zu gleicher Zeit die Ver⸗ Mit „Nein“ ſtimmten u. A. Graf Eberhard zu Stoll⸗ 
ordnungen über. Die Bildung des Herrenhauſes vom Mai 1853 | berg-Weruigerode, Frhr. v. Manteuffel, Fürſt zu Putbus, 
und Oct. 1854 dafeloft in Kraft treten, denn dieſe Verord⸗ v. Frankenberg Ludwigsdorf. — Es wird darauf über Ar⸗ 
nungen ſeien integrirende Theile der Verfaſſung an Stelle der J tikel 1 des Gefegentwurfs*) abgeſtimmt; der Präſident for⸗ 
Artikel 65 und 66. 5 dert die Herren, welche denſelben annehmen wollen, auf, ſi 
Hr. v. Schlieckmaun (für das Amendement Kröcher): ] zu erheben. (Während dies geſchieht, ruft Hr. v. Senfft: 
Die Verfaſſung lönne mit dem 1. Oct. in den neuen Landes- „Sitzen! Sitzen!“) Die Finſterniß im Saale iſt jevoch zu 
theilen doch nur ſo weit ins Leben treten, als dies möglich [groß, um das Reſultat der Abſtimmung zu erkennen. Daher 
ſei; werde dies Geſetz abgelehnt, ſo werde die Verfaſſung wird auch bierüber namentlich abgeſtimmt und der Art. 1 des 
in dieſer Beziehung vorläufig unmöglich. Warum ſolle Geſetzentwurfs mit 54 gegen 48 Stimmen angenommen. 
> Er verſtümmelte und halbe Landesvertretung eingeführt | — J Derſelbe lautet: Sobald die preuß. Verfaſſung in den neu 
werden 


£ erworbenen Landestheilen Geltung erlangt, treten der bisherigen An- 
Graf Dyhrn: Ich bin erſt geſtern angekommen und ahl der Mitglieder des Hauſes der Abg. 80 Abgeordnete aus jenen 
habe mit Verwunderung dieſe Nacht den großen Commiſ⸗ 


andesiheilen hinzu. 
ſionsbericht über eine ſo einfache Sache geleſen. Wenn nach 
Plato das Erſtaunen der Anfang der Weisheit ift, jo bin ich 
auf dem Wege, durch Sie ſeyr weiſe zu werden. Die Krone 
kann das Herrenhaus nach ihrem Gefallen verſtärken, das 
Abgeordnetenhaus nicht. Man weiß nicht einmal, ob die 
Vertreter der von Hrn. v. Kröcher bezeichneten Kategorien aus 


Berlin, 15. Jan. [ Herrenhaus. Auf der Tagesord⸗ 
— ſteht die Geſetzesvorlage, betr. die Vermehrung der 
ae der Abgeordneten. Graf Bismarck beleuchtet in einer 
ängeren Rede die Nothwendigkeit, das Geſetz re 
men. Mißlinge das Zustandekommen des Geſetzes, ſo 
werde die Regierung den Landtag von Neuem berufen, 
um einen Aufſchub der Einführung der Verfaſſung in den 
neuen undestheilen zu verlangen. Bei der Abstimmung 
wird das Geſetz nach den Beſchlüſſen des Abgeordneten ⸗ 
haußgenit 64 gegen 28 Stimmen angenommen. 18 Mit- 
glieder enthielten ſich der Abſtimmung. 

Peſt, 15. Jan. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 

hauſes wurde die Adreſſe Deak's gegen die Heeresergän⸗ 

| gest en angenommen und der Magnatentafel zu⸗ 
geſandt. 


Laundtagsverhandlungen. 

18. Sitzung des Herrenhauſes am 14. Januar. 
Die Tribünen find ausnahmsweiſe ſtark beſetzt. In der 
oflage Graf Wrangel. Das Haus tritt in die Berathung 
des Geſ.⸗Entw. betr. die Vergrößerung des Abgeordneten⸗ 
bauſes durch Vertreter aus den neuen Ländern, Hr. v. Krö⸗ 
her hat folgendes Amendement eingebracht: A. den Art. I. 
in folgender Faſſung anzunehmen: Sobald die preuß. Verf. 
in den neu erworbenen Landestheilen Geltung erlangt, wird 
das Herrenhaus durch K. Anordnung in Gemäßheit des Art. 
I. des Gef. v. 7. Mai 1853 fo wie der Verordnungen v. 12. 
Oct. 1854 und v. 10. Nov. 1865 durch Mitglieder aus jenen 
Landestheilen ergänzt, desgleichen treten der bisherigen An⸗ 
zahl der Mitglieder des Hauſes der Abgg. 80 Abgg. aus 
jenen Landestheilen hinzu. B. den Titel des Geſ.⸗Entwurfs 
wie de zu faſſen: Entwurf eines Geſebes, betr. die Ergän⸗ 
zung des Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes aus den 

neuerworbenen Landestheilen. 

Graf Rittberg für das Geſetz, da eine grenzenloſe Ver⸗ 
wirrung entſteben würde, wenn man es ablehnen würde. Man 
möge ſich den Dank, den der König dem Herrenhauſe ausge⸗ 

ſprochen, verdienen. Graf Brühl: das Haus müfle an fei- 
nen langläßrigen Grundſützen feſtbalten. Dieſe Vorlage ent. 
lache auch nicht den Grundſätzen der Regierung, die ſich jetzt 
mmer den Forderungen des Abgeordnctenhauſes füge und 
N verlange, daß ſich auch das Herrenhaus dem anſchließe. Da⸗ 
für mache die Regierung immer ſog. politiſche Gründe gel- 
tend. Er werde gegen das Geſez ſtimmen, weil das Herren⸗ 
baus darin nicht erwähnt ſei. Wenn dies Geſetz nicht zu 
Stande kommt, fo hat die Regierung das Recht, es auf Grund 
des Art. 63 der Verfaſſung zu octroyiren. Er wolle nicht 
immer nachgeben und bitte das Haus, feſt zu bleiben. Prof. 
Tellkampf ſpricht für das Gefeb. Hr. v. Kröcher für 
ſein Amendement. Er will alle Kategorien im Herrenhauſe 
vertreten ſehen. Die Ritterſchaft in Hannover ſei jetzt aller⸗ 
dings noch preußenfeindlich: er könne das bedauern, aber er 
könne ihnen die Achtung und die Sympathien nicht entziehen. 
Würden die preußiſchen Mitglieder des Herrenhauſes aus 
Sachfen der neuen Aera mit vollen Segeln entgegengeeilt ſein, 
wenn Preußen z. B. im Kriege Sachſen verloren hätte? Sein 
Antrag ſei allerdings eine Ablehnung des Geſetzes; aber das 
Pars könne dieſes Geſetz nicht annehmen, ohne über ſich 
elbſt zur Tagesordnung überzugeben. 

Reg.⸗Cemmiſſar Graf zu Eulenburg führt aus, daß 
die Verf. mit dem 1. Oct. d. J. von ſelbſt in den neuen Lan⸗ 
destheilen in Kraft trete. So heiße es klar und deutlich in 
dem Einführungsgeſeb. Eine Octroyirung, auch wenn ſie 
verfaſſungsmäzig wäre, was er jetzt nicht unterſuchen wolle. 
fei nicht rathſam. Die Regierung beabſichtigt, auch in das 
Herrenhaus Vertreter aus den neuen Landestheilen zu berufen, 
aber es ſei unmöglich, ſchon letzt eine Vorlage zu 
machen. Hr. v. Bernuth ſpricht für das Geſetz, Hr. v. 
Waldaw -Steiahsfel gegen daſſelbe. Die neuen Landescheile, 
fagt er — haben ein Recht auf Vertretung im Herrenhauſe; 
und der Staatsregierung bleibt zur thatſächlichen Herbei⸗ 
führung dieſes Rechtes kein Mittel in Händen, wenn dies 
Geſetz nach den Beſchlüſſen des anderen Hauſes angenommen 
wird. Und ich wünſche, weder dieſe Sache, noch überhaupt 
die neuen Landes theile der Gnade des Abgeordnetenhauſes 
2 überliefein. Wenn ich mich Jemandem auf Gnade und 

ugnade ergebe, fo thue ich das mit Freuden an S. Maj. 
den König, aber niemals an das Abgeordnetenhaus. Ich 
finde es nicht ganz vereinbar mit der Ehre des Hauſes, daß 
in dieſer ganzen Seſſion die Regierung immer mit der Piſtole 
in der Hand vor das Haus tritt, und uns auffordert: „nun 
ſagt Ja“, und auf dieſe Aufforderung ein gehorſames „zu 
Befehl“ erwartet. Was ſtand denn im Wege, daß dieſer 
Gee uns zuerſt vorgelegt wurde und nachher erſt 
dem Abgeordnetenhauſe? Wir ſind allerdings daran gewöhnt, 
daß nur ganz gleichgültige Geſetze uns zuerſt dd Das 
iſt um fo ſonderbarer, als ich die Regierung darau aufmerk⸗ 
ſam machen muß, daß der Kampf mit ihren frühern Gegnern 
nech nicht beendet iſt; es beſteht gegenwärtig nur ein Waffen⸗ 
ſtillſtaud. Mache die Regierung es daher dem Herren- 
hauſe nicht unmöglich mit derſelben Freudigkeit wie früher 
vereint mit ihr den Kampf zu beſtehen; nehme ſie vor Allem 
dem Haufe nicht überhaupt die Möglichteit dazu. Ich gebe 
es zu, die Regierung hat die Macht dazu, dies Haus zu 
nullifteiren; aber wenn fie das thut, jo thut ſie das zu ihrer 
und der Krone Schaden. Wir aber ſprechen uns ſelbſt unſer 
Todesurtheil, wenn wir dies Geſetz annehmen; eine noth» 
wendige Folge davon wird fein, daß man die Vertreter des 
alten befeſligten Grundbeſitzes bier ausſterben laſſen wird, 
nachdem man das Recht dieſer Vertretung auch für die neuen 
Landestheile vom Abgeordnetenhauſe nicht hat erlangen 
önnen. Ich würde das für keine Verbeſſerung dieſes Hauſes 
halten. Dagegen würde es weder für das Herrenhaus noch 
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» Berlin. Telegrapbiſcher Meldung zufolge iſt S. M. 
„Kanonenboot „Blitz“ am 12. d. vor Konſtantinopel glücklich 
angekommen. 5 
— Die 2. Abth. des Abahſes. prüfte die Wahlen der Herren 
j v. Hippel und Brandt im 6. Gumbinner Wahlbezirk und ers 
den neuen Landcetheilen die Berufung annehmen werden. klärte vieſelben, fo wie die Wahlen eines Theiles der Wahl⸗ 
Mich wenigſtens bätte man, wenn der letzte Krieg unglücktich] männer, namentlich Schullehrer, nach mehr als vierſtündiger 
für uns ausfiel, nicht lebendig in den öſterreichiſchen Reichs- Discufſion mit etwa 18 gegen 12 Stimmen für ungiltig. 
rah hineingebracht. (Große Heiterkeit.) Ein Wort des Hin. Italien. Florenz, 7. Jan. (K. 3) Die durch den 
v. Waldaw habe ich nicht verftanden, wie er fo plöslich die] Admiral Perfano ſelbſt veranlaßten indisereten Veröffent⸗ 
Freadigleit verliert, der Regierung beizuſteben, deren er ſich lichungen über feinen Proceß nehmen in bedauerlicher Weiſe N 
doch fonft rühmt. Der Herr Graf Brühl will nicht, daß wir | ihren Fortgang. Die Zeitungen füllen ganze Spalten mit 1 
V ſagen, er hat auch kein Recht B zu jagen, da er nicht A dem Verhöre. So viel bis jegt erſichtlich, iſt feine Verthei · | 
geſagt hat. Sie aber haben A geſagt und müſſen B ſagen. digungsweiſe nicht ſchlecht; er behauptet einfach: Ich war be⸗ 
Es werden Zeiten kommen, wo Sie das ganze Alphabet durch- reit, mich gegen eine Welt zu ſchlagen, aber die Aus rüſtung 
machen müſſen. der Flotte war nicht vollendet, trogdem zwang man mich, 
Hr. v. Kleiſt⸗Retzow (gegen das Geſetz): Man ſei eine Schlacht zu liefern, folglich bin ich unverantwortlich. 
rem Miniſterium Dank ſchuldig, dürfe aber deßhalb doch So viel muß man dem Admiral zugeſtehen, daß er mit feinen 
nicht feine Rechte vergeben. Die Anſicht, daß die Verfaſſung Behauptungen wicht ganz im Unrecht iſt, was aber durchaus 5 
am 1. Oct. eo ipso in den neuen Ländern in Kraft tritt, 3 werden muß, iſt ſeine Indiseretion bezüglich der x 
iſt nicht richtig. Wird das vorliegende Geſetz nicht ange ebatten. Es heißt Übrigens, daß die mit der Einleitung 
nommen, ſo bleibt vielmehr der völlig legale und berechtigte | des Proeeſſes betraute Commiſſion den Briefwechſel Perſanos 5 
Zuſtand des königlichen Nesiments beftchen, der die berech. aus Rückſicht auf feine Perſönlichkeit nicht zu überwachen ge« S 
tigten Eigenthümlichleiten, 3. B. das Ober⸗Appellations⸗ 7 hatte, und demnach jede Verautwortlichkeit für dieſen 
gericht in Celle, ſogar beſſer zu ſchonen vermögen würde. Scandal ablehnt. Auch dürfte dieſe Veröffentlichung ihrem 
Wir haben allerdings A geſagt, wir wollen auch gern DB Urheber eher ſchaden, als nützen. 
ſagen, aber man will uns nur A und B dioidirt durch 2 ſagen Spanien. In Folge der beunrubigenden Gerüchte, 
laſſen. Die Regierung fürchtet das Herrenhaus nicht, weil | welche jeit wei Tagen umlaufen, hat die . Geſandt⸗ 
ſie ſeine Hingebung kennt, — das iſt der wahre Grund. Wir | ſchaft in Paris durch die „Patrie“ folgende Mittheilung ver⸗ 
ollen uns in unſerer Zuſammenſetzung zu ſehr lieben, als öffentlich: „Eine von heute 11 Uhr 55 Min. Morgens da⸗ 
daß wir wünſchen könnten, einen Hecht in den Karpfenteich tirte Depeſche meldet, daß die vollſtändigſte Ruhe in der 
zu bekommen. Der Beſisſtand des ganzen Landes muß im Hauptſtadt und auf der ganzen Halbinſel berrſcht und vaß 
Herrenhauſe vertreten fein. Die Mitglieder der neuen Lan- kein Swiſchenfall fie zu ſiö en drohte — Die Flucht des Mar⸗ 
destheile wegen augenblicklichen Mangels an Sympathie für ſchalls Serrano wird direct nicht widerlegt. 
Preußen aus dem Herrenhauſe auszuſchließen, wäre Unrecht. Rußland und Polen. Warſchau. Die neue Ein 
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theilung des Königreichs in 10 Gouvernements und 85 Kreiſe 
erfordert natürlich eine erhebliche Vermehrung des Beamten⸗ 
heers, das noch außerdem beſſer beſoldet werden ſoll. So wird 
die Gonvernements⸗Verwaltung jährlich 602,000 Rubel, die 
der Kreiſe 822,000 Rubel, die Rand » Gendarmerie 493,000 
Rubel koſten, endlich die neue Finanzverwaltung 73,000 Rubel, 
alſo zuſammen die Localadminiſtration 1,990,000 Rubel gegen 
die bisherige Ziffer dieſer Zweige von 489,000 Rubel, welche 
im Budget für 1866 ausgeworfen iſt. Allein man erachtet 
die Koſtſpieligkeit des über das Polenland geworfenen Admi⸗ 
niſtratiousnetzes nicht für erheblich, in Betracht des politiſchen 
und materiellen Nutzens, den man ſich davon verſpricht, zus 
mal wenn das militär⸗polizeiliche Syſtem beſeitigt und deſſen 
Koſten in Wegfall kommen. 5 


Provinzielles. 

„ Marienburg, 15. Jan. Unſere Nogat hat in voriger 
Woche 2 Opfer gefordert. Es ertranten der Arbeiter Ott 
aus Willenberg, welcher das Eis mit einem Bündel Reiſig 
paſfirte, und eine Arbeiterfrau aus Hoppenbruch, die Waſſer 
ſchöpfen wollte. Beide haben Familien zurückgelaſſen. Jetzt 
iſt das Eis wieder ſo ſtark, daß es Fuhrwerke trägt. — An 
mehreren Orten des Kreiſes ſind die Pocken und die Kinder⸗ 
en ausgebrochen und haben ſchon viele Menſchen weg⸗ 
gerafft. 

Aus Oſtpreußen ſchreibt ein Landwirth der „Bank⸗ 
und Handels + Zeitung“ über die dortigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Verhältuiſſe: „Bunt genug ſah es noch vor etwa 
25 Jahren in unſerer Provinz aus. Seitdem iſt viel, un⸗ 

endlich viel geſchehen, aber was bleibt bei alledem noch zu 
thun übrig! Am guten Willen, rüſtig vorwärts zu ſchreiten, 
fehlt es nicht. Es wird nach Kräften gemergelt, drainirt, 
Betriebs⸗ und Nutz⸗Inventarium verbeſſert, die alten mit 
Stroh gedeckten Gebäude machen den maſſiven Platz; auch 
für das Wohl der Inſt⸗ und Dienſtleute wird in wohlwollen⸗ 
der Weiſe Sorge getragen. Aber mübſam und ſchwierig iſt 
der Weg dem ſo lange vernachläſſigten Boden zu einer höhe⸗ 
ren Stufe der Cultur zu verhelfen. Wie vielen iſt bereits, 
trotz aller Mühe und Thätigkeit, der Athem darüber ausge⸗ 
gangen! Der Oſtpreuße iſt eine zähe Natur und verzagt fo 
leicht nicht. Aber der Muth allein giebt den Ausſchlag nicht. 
Mehr wie in allen anderen Provinzen fehlen hier die baa⸗ 
ren Mittel, ohne die am Ende jeder nachhaltige Aufſchwung 
faſt unmöglich wird. Sich Geld zu mäßigem Zius zu ver⸗ 
ſchaffen, iſt in hieſiger Gegend für den ſchlichten einfachen 
Sinn des Landmanns eine zu ſchwierige Aufgabe. Und den⸗ 
noch in wie vielen Fällen muß Geld geſchafft werden, ſoll das 
ganze Getriebe nicht ins Stocken geraten. Unter allen Um⸗ 
ſtänden muß es oft geſchafft werden, denn die lauten Mah 
ner ſind eine böſe 8 die das Erbarmen nicht kennt. 
Und nun beginnt die ergiebige Ernte Derer, die in der Noth 
und den augenblicklichen Verlegenheſten des Punbmannes ein 
unfehlbares Mittel zur Befriedigung ihrer Gelüſte erblicken. 
Und dieſe Gelüſte! Gott behüte einen Jeden vor deren 
näheren Bekanntſchaft. Dieſe Conſeribirten der dämoni⸗ 
ſchen Mächte haben ihre ganz beſonderen Ziele: Zunächſt 
Schätze auf Schätze bäufen, damit die Million voll wird. 
Wähne nicht, mein Freund, daß das Geſetz Dich bei derarti⸗ 
gen Transactionen in ſeinen Schutz nehmen werde. Du haſt 
es hier nicht mit dem gewöhnlichen kleinen Wucherer zu thun, 
dem des Strafgeſetzbuches wegen, noch immer eine Art 
Schüchternheit anklebt, und der ſich in ſeinem geſchäftlichen 
Verkehr auch mit einem lumpigten Gewinn von 15 begnügt, 
wenn er nicht gerade mehr erlangen kann. Du ſtehſt einer 
anderen Claſſe gegenüber, den Matadoren in ihrer Kunſt. 
Uabeſchränkt in ihren Mitteln und ihrem Credite, hüten ſich 
dieſe Roué's an Ehre und Gewiſſen den Fuß vom Boden 
des De herunterzurücken. Dazu find die ſog. Helfershelfer, 
kleine Lumpenhunde, die den Hals wagen, um den Groſchen 
zu gewinnen. Sie aber, die Koryphäen, halten die Fäden in der 
Hand, und wiſſen oftſo geſchickt das Spiel zu leiten, daß der Fluch 
der Beraubten ee ihr Haupk berührt. Im großartigften 


Style und mit einer fo raffinirten Tactik treiben fie ihre Ge- 


ſchäfte, daß ſelbſt der mit ihnen in Verbindung ſtehende 
Geſchäftsmann oft genug dadurch getäuſcht wird. Bewahre 
aber auch, daß alle ihre vielfeitigen, weit aus gedehnten Ges 
fhäfte den Stempel ſchmutziger Gaunerei an ſich trügen. Das 


würde ſchon darum in ihren Kram nicht paſſer, weil fie, an⸗ 


Bekanntmachung. 1 

Die — und Verausgabung von Gel⸗ 
dern, geldwerthen Papieren und Documenten 
bei dem ſtädtiſchen Depoſitorio hierſelbſt wird im 
Jahre 1867 an folgenden Auen: 

am 16. Januar, 1. und 15. Februar, 1. und 

15. März, 5. und 26, April, 3. und 17. Mai, 

7. und 21. Juni, 5. und 19. Juli, 2. und 

16, Auguft, 6. und 20. September, 4. und 

5 October, 1. und 15. November, 6. und 

20. December. ) 
von 10 Uhr, bis 1 Uhr im Depoſital⸗Zimmer auf 
dem Rathhauſe ſtattfinden. . 

Das betheiligte Publikum ſetzen wir hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß, daß die Annahme 
und Verausgabung von Geldern ꝛc. an dieſen 
Tagen nicht ohne Weiteres erfolgt, ſondern daß 
die Intereſſenten vorher ſchriftlich die nöthigen 
Anträge bei uns ſtellen müflen, damit das Der 
poſitorium mit Anweiſung verſehen werden kann. 

An anderen Tagen wird nur ausnahms⸗ 
weiſe die Annahme von Geldern und Dokumen⸗ 
ten zur Aſſervation geſtellt werden. 5 

Die zu ertheilenden Depoſital⸗Quittungen 
müſſen von den beiden Depoſital⸗Curatoren, den 
Stadträthen Strauß und Ladewig und dem 
Depoſttal⸗Rendanten Otto unterſchrieben fein. 

Die Aſſervaten⸗Quittungen zeichnen der Ren⸗ 
dant Otto und der Buchhalter Loeper. 

Danzig, den 8. Januar 1867. (7490) 
Der Ma aiſtrat. 
„Au denjenigen Lotterien, welche ſeßt von der 

Staatsregierung genehmigt und garantirt 
ſind, empfeble ich aus meinem ſeit 40 Jahren 
beſtehenden, wohlrenommirten Geſchäfte nur noch 
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geleckt von dem herrſchenden Zeitgeiſte, nicht bloße Millionäre 
ſein wollen, ſie fühlen auch die Nothwendigkeit, ihre Gehalt⸗ 
loſigkeit durch eine vornehme Etiquette zu bekleben. Darum 
geſchiehts, daß fie, im Widerſpruch mit ihrer Natur, auch zu⸗ 
weilen den Phariſäern gleich, ihre ſchmutzigen Hände an 
Werke der Barmherzigkeit legen. Daß derartige Handlungen 
dem Auge der Welt nicht verborgen bleiben, dafür ſorgt die 
noble Schaar der Trabanten. ? 

Ich greife aus den Ereigniſſen des Tages nur einige 
heraus, die durch ihren tragiſchen Verlauf die regſte Theil- 
nahme in der Provinz erweckt haben. 

Ein kleiner jüdiſcher Handelsmann in einer kleinen Pro⸗ 
vinzialſtadt hat unlängſt mit ca. 250,000 % Bankerott ge- 
macht. Ob 10% aus der Maſſe herauskommen werden, ift 
mehr wie fraglich. Wo ſind die anderen 90% geblieben? In 
ſeinen Geſchäften, die et hier im Kreiſe machte, und die in 
keiner Weiſe den Stempel des Unreellen an ſich trugen, ſind 
fie nicht verloren gegangen. Es wurde daran in der Regel 
verdient. Wo ſteckt alſo die große Summe von circa 
225,000 % ? Und wie hat der Mann es angefangen, 
Summen von fo bedeukendem Umfange in die Hände 
zu bekommen? Durch ein beſcheidenes, gefälliges, leut⸗ 
ſeliges Weſen wußte er ſich allmälig im Kreiſe ein 
unbedingtes Vertrauen zu gewinnen. Faſt ein Jeder intereſ⸗ 
ſirte ſich für den Mann und fein Geſchäft. Er half wo er 
helfen konnte, und anſcheinend in der uneigennützigſten Weiſe, 
und man war demnach auch zu Gegendienſten gern bereit. 
In dieſem Verhältniſſe lebte der Kreis mit ihm eine Reihe 
von Jahren. Welch ein eminentes Talent in der Kunſt der 
Verſtellung würde dazu gehören, Jahre lang den ehrlichen 
Mann zu ſpielen, während der ganze innere Kern ſchon von 
Hauſe aus mit peſtartigen Geſchwüren behaftet war! Und 
welch ein Talent in der Hand ſolcher, die das für ſich zu be⸗ 
nutzen, das Geſchick und die Mittel hatten. Bei dem Ver⸗ 
trauen, das ihm der Kreis ſchenkte, fiel es ihm nicht ſchwer, 
Gefälligteitsaccepte von den hieſigen Gutebefigern zu erhal⸗ 
ten. Die urſprünglichen geringfügigen Summen ſteigerten 
ſich aber allmälig. Zu den Gefälligkeits⸗Accepten geſellten ſich 
denn auch die Blanco » Accerte. Dadurch erklärt ſich das 
Räthſel Nase der großen Summen mit denen der Mann 
ein frevelhaftes Spiel getrieben. 2 

Wie aber war es bei dem ſchlechten Credite, in dem der 
Mann, wie in Königsberg jetzt allgemein behauptet wird, 
ſchon ſeit geraumer Zeit geſtanden, wohl möglich, für alle 
dieſe verſchledenen Wechſel ſtets bereitwillige Disconteure zu 
finden? Auch dies Rälhſel löſt ſich, wenn es wahr iſt, was 
die Volksſtimme darüber berichtet: Es wären dieſe Wechſel nur 
mit einem Damno von mindeſtens 30% genommen worden. Re- 
late refero! Ein folder exorbitanter Gewinn macht es erklärlich, 
daß man den Mann ſo lange als möglich zu halten und dem Ge⸗ 
ſchäfte eine ſo große Ausdehnung zu geben ſuchte. Es iſt 
hierbei wohl zu erwägen, daß bei allen biefen Wechſeln ein wirk⸗ 
liches Rifico nicht vorhanden war. Alle Acceptanten waren 
zahlungsfähige Leute, was Jedermann wußte, und was ſich 
am Ende des Liedes auch als vollkommen richtig herausge⸗ 
ſtellt hat. Alle dabei interefficenden Gutsbeſitzer find ihren 
Zahlungsverbindlichkeiten nachgekommen, obſchon einzelne da⸗ 
bei mit 25⸗ bis 50,000 3 engagirt waren. Allerdings ſchwere, 
bittere Verluſte, an denen der Kreis lange laboriren wird. 
Aber dennoch höre ich oft aus dem Munde jener beraubten 
Ehrenmänner, daß fie nicht tauſchen möchten mit Jenen, in 
deren Taſche ihr Gut und Blut gefloſſen. Neben derartigen 
ſauberen Wechſelgeſchäften florirt aber auch noch das Hypo⸗ 
thekengeſchäft in unſerer Provinz. Unlängſt noch wurde einem 
braven, ehrenwerthen, aber ſchwachen Manne ſeine letzte Hy⸗ 
pothek über 24,000 *π — ein Document fo ſicher wie Geld — 
für 18,000 * aus „Gefälligkeit“ abgenommen. Der Mann 
erhing ſich, als ihm damit die Mittel zu einer weiteren an« 
ſtändigen Exiſtenz gänzlich ausgegangen waren. Ich habe dieſe 
Geſchichten zur Sprache gebracht, nicht, weil ich dadurch der 
Welt beſondere Neuigkeiten auftiſchen wollte, ſondern lediglich 
aus dem Grunde, um den Landmann zu warnen und ihn bare 
auf aufmerkſam zu machen, damit er ſich den Mann, der ihm 
in ſeinem geſchäftlichen Verkehr entgegentritt, erſt genau und 
von allen Seiten betrachten möge, ehe er ihm ſein Vertrauen 
ſchenkt. Vor Allem aber möge er ſich vor den Wechſeln hü- 
ten. Das iſt eine Münze, die in der Hand des vorſichtigen 
und erfahrenen Geſchäftsmannes ein ungemeiner Segen zur 
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empfiehlt ſaͤmmtliche Nähtiſch Artikel, Strickgarn, Zephir⸗Wollen, 
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Januar . . 57, | 67% Bär 
Frühjahr x . 56% | 564 TLombarben . 1031 103 
Kübsl Januar . 12 112½ / Oeſtr. Naticnal⸗Aul.. 523 52% 
Spiritus do. . 17 175 uff. Banknsten . . 813 81% 
6% Pr. Anleihe. . 105% | 103% Danzig. Pris.⸗G.-Act. 110110 
99 8% Amerikaner.. 768] 17 


% 3927722099 
Staate ſhuldſch .. 85 ] 844 ( Wechſelcaurs Leuben — 6.21 
Fonds börſe: feſt. . 
} Amſterd em, 14. Jan. Getreide garkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Terminroggen 2½ 2 höher. Raps Fr April 72, 
d Oct. 74. Rüböl 7 Mai 40½, Her Oct.-⸗Dec. 41%. 

London, 14. Jan. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Engliſcher und fremder Weizen wegen des berrſchenden Ne⸗ 
bels wenig Geſchäft. Mehl Zs theurer. Gerſte, Bohnen und 
Erbſen unverändert. Hafer feſt. — Schönes Wetter. 

London, 14. Jan. CTonſols 0%. 1% Spanier 31. 
Sardinier 72. Italieniſche 5% Rente 52%. Lombarden 15%, 
Mexikaner 17%. 5% Nuſſen 86%. Neue Ruſſen 86. Silber 
60%. Türk. Anleihe 1865 3134. 6% Ber.⸗St. r 1882 72%, 

Der Dampfer „Suffolk“ iſt aus Melbourne mit 75,000 
Pfd. St. eingetroffen. a 

Liverpeel, 14. Jan. (Von Springmann & Co.) Baum⸗ 
wolle: 7000 Ballen Umſatz. Ruhig, feſt, Preiſe ſehr wenig 
verändert. Middling Amerikaulſche 14%, middling Orleans 
15%, ſair Dhellerah 12%, good mipdling fair Ohellerah 
11%, middling Dhollerah 11%, Bengal 8%, good fair 
Bengal 9%, Oomra 12%. 

Paris, 14. Jan. Schluß ceurſe. 3 Neunte 69,69. 
Italieniſche 5 3 Reute 54,15. 8 Spanier — 14 Spa⸗ 
nier —. Oeſlerreichiſche Staats ⸗Eiſeubahn⸗ Aktien 390,00, 
Erevit - Mobilier ⸗Altien 506, 25. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Actien 388,75. Oeſterreichiſche Anleihe de 1865 308, 75 pr. 
ept. 6% Ber.» St. Yr 1882 82%. — Die Rente eröffnete 
zu 69,67%, und ſchloß träge und unbelebt zue Notiz. Con⸗ 
ſols von Mittags 1 Uhr waren 91 gemeldet. 

Paris, 14. Jan. Nüböl % Jan. 102, 50, Pr Febr. 
103, 00, r Miai-Aug. 104,00. Mehl der Jan. 81, 00, r 
März⸗April 83, 25. Spiritus u Jan. 66, 00. 

Berantworflicher Redakteur: 5. Midert in Danzig. 
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ca, 600 Morgen groß und nur 5 Meilen 
von Danzig entfernt, iſt mit vollſtändigem In⸗ 
ventar und ſehr ergiebiger Ernte Familienvers 
hältnife halber ſofort verkäuflich. Hypothek feſt. 
Anzahlung 10—12,000 . Alles Nähere durch 
den Beſitzer unter Adr. I. R. A. poste restante 
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dieſer Zeitung unter No. 7671 abzugeben. 


ſchaft A. Preuß über 200 
Thlr., iſt billig abzulaſſen. Offerten abe sub 
7533 in der Expeditionzdieſer Zeitung. 
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Gewerbe⸗Verein. 

Donnerſtag, den 17. d. M. Vortrag des 
Heren Dr, Liévin: Etwas über die Cho⸗ 
lera. Nach dem Vortrag Fortſetzung der Die⸗ 
cuffion über Zweckmäßigkeit der Zuchthäuſer, ihre 
Einwirkung auf die Sträflinge, auf den Staat 
1 den, Einfluß, den ſie auf den Gewerbeſtand 
üben, (7655) 
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